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Sommer 1947

1

Vera

»Lara, Emil, kommt an den Tisch!« Vera stellte zwei Teller auf den wackeligen Holztisch und die beiden Kinder nahmen hungrig Platz. Elsa und Emil schauten ernüchtert auf das in Ei getunkte Weißbrot, das Vera mit etwas Zucker bestreut und gebraten hatte. Sie konnte die kargen Mahlzeiten auch nicht mehr sehen und die fehlende Begeisterung gut verstehen. Doch es füllte die Mägen und darauf kam es an.

Seit dem Ende des Krieges hatte sich die Versorgung mit Lebensmitteln nicht gebessert. Sie alle lebten von Tag zu Tag und waren froh, wenn sie irgendetwas zu Essen hatten. Die Lebensmittelmarken waren keine Garantie dafür, dass sie auch die zugeteilten Lebensmittel erhielten. Viel zu schnell waren Lebensmittel vergriffen und bei den langen Schlangen vor dem Bäcker oder anderen Läden verlor man schnell die Hoffnung, noch etwas ergattern zu können.

»Hier«, sagte Vera und stellte Emils Mutter Tilda und ihrer Tante Gesa ebenfalls einen Teller hin.

»Danke, Lotte.« Tilda schenkte ihr ein Lächeln und schob sich den ersten Bissen in den Mund.

Noch immer lebten Vera, Elsa und Gesa unter ihren Decknamen bei Gesas Freundin in Hamburg. Luise Kühn wahrte ihr Geheimnis und gehörte inzwischen zur Familie. Aufgrund der extremen Wohnungsnot lebten sie jedoch nicht allein in der kleinen Wohnung, die sie in einem Keller eingerichtet hatten. Neben Tilda Bülow und ihrem Sohn Emil lebte auch ein junger Mann namens Friedrich Grob bei ihnen. Dieser setzte sich gerade auf eine alte Munitionskiste und nahm den Teller mit seiner Scheibe Weißbrot entgegen.

Wer in einer Wohnung lebte wurde von dem Wohnungsamt bestimmt, doch Vera und die anderen waren sich einig, dass sie mit Tilda, Emil und Friedrich Glück gehabt hatten. Vor allem wenn sie es mit dem Nachbarhaus verglich, in dem immer wieder lauter Streit aus dem Keller drang. Kein Wunder bei den engen Wohnverhältnissen. Und auf einem Mitbewohner wie den älteren Herrn von schräg gegenüber, der noch immer Hitler verehrte, konnte sie ebenfalls verzichten.

Seufzend nahm Vera auf einem umgedrehten Eimer Platz und aß ebenfalls.

»Ich werde morgen versuchen, ein bisschen Wurst aufzutreiben. Vielleicht habe ich auf dem Land Glück«, sagte Friedrich und sah sich in der spärlich eingerichteten Wohnung um. Vera wusste, wonach er suchte.

»Wir haben keinen weiteren Teppich, den du auf dem Land gegen Lebensmittel tauschen kannst«, hörte sie Luise auch schon sagen.

»Vielleicht ein Buchband?« Friedrichs Augen kamen auf dem kleinen Buchregal zur Ruhe, das Luise wohl behütete.

»Vergiss es. Ich kann doch nicht alles abgeben. Meine Bücher sind ...«

»Eventuell fähig, uns etwas Essen auf den Tisch zu zaubern«, mischte sich Tilda ein.

»Erst die Teppiche und jetzt ...« Luise verstummte.

»Die Bücher machen uns nicht satt, und wenn du wirklich einen interessanten Bildband dabeihast, wäre er vielleicht ein guter Tausch«, überlegte Gesa, klang jedoch nicht ganz überzeugt.

»Ich habe noch alte Schuhe, die könnten sich ebenfalls für einen Tausch eignen«, überlegte Tilda und deutete in eine Ecke der Wohnung, die sie mit ihrem Sohn bezogen hatte.

»Bald kann ich wieder etwas anderes zum Tausch anbieten«, raunte Friedrich und sie alle wussten, dass er damit seinen selbst gebrannten Schnaps meinte. Schnaps selbst zu brennen war genauso illegal wie das sogenannte Hamstern, also das Tauschen auf dem Land. Doch es stimmte, es brachte ihnen manchmal etwas Geld oder, noch besser, etwas zu Essen ein.

»Woher hast du eigentlich die Eier, in die du das Brot getunkt hast, Lotte?«, wollte Tilda wissen und gab sich danach selbst die Antwort: »Dein Englischunterricht.«

Vera nickte nur und aß weiter. Die Vorteile ihrer Englischkenntnisse hatte sie schnell erkannt. Ein paar Soldaten hatten vor ihrem Einsatz in Deutschland etwas Deutsch gelernt. Arthur war einer von ihnen, was ihm bei den Ermittlungen half. Doch die wenigsten britischen Soldaten sprachen Deutsch und genauso wenig Deutsche waren der englischen Sprache mächtig. Allerdings war die Sprache nun allgegenwärtig und die meisten kommunizierten mit Gestik und Mimik. Missverständnisse waren so jedoch vorprogrammiert, weshalb Vera angefangen hatte Englischunterricht gegen Lebensmittel anzubieten. Da sollte noch einmal jemand behaupten, dass Bildung nicht Leben retten könnte. Natürlich durfte das Wissen über ihre Tätigkeit diese Wohnung nicht verlassen. Offiziell arbeitete sie noch immer in der Verwaltung. Doch die geheime Tätigkeit machte ihr Gefühl eines fremden Lebens nur noch vollständiger. Nicht, dass sie sich nach dem Leben in Warschau zurücksehnte. Doch konnte sie sich einfach nicht an ihren Decknamen gewöhnen. Ob sich das jemals ändern würde?

Es klopfte an der Tür und Jarek trat ein. »Hallo, ich möchte gar nicht lange stören. Lotte, hast du kurz Zeit?«

»Ja, ich bin sowieso gerade fertig.« Sie stand auf und wusch den Teller ab. Dann sah sie Jarek fragend an.

»Ähm, lass uns mal ein paar Schritte gehen.« Jarek deutete auf die Wohnungstür und Vera folgte ihm nach draußen.

»Was ist los, Jarek?« Sie gingen durch die Straße, die inzwischen größtenteils geräumt war. Doch die Lücken aus Trümmern und Ruinen, die die Bomben gerissen hatten, erinnerten schnell an den zerstörten Zustand der Stadt. Und wenn man die Augen zu machte, konnte man den Staub schmecken, der fein in der Luft schwebte. Die Wärme des Spätsommers machte den Abend mild und sie sah ein paar Kinder in den Ruinen spielen. Einen Moment blieb ihr Blick an dem blonden Mädchen hängen, dass ein rotes Kleid trug, wie man es in diesen Zeiten häufiger sah. Das Rot der Naziflaggen, aus dem viele Mütter Kleider für ihre Töchter genäht hatten. Doch danach fragte niemand mehr und auch Vera lief von Mal zu Mal ein schwächerer Schauer über den Rücken, wenn sie diese umgestalteten Nazi-Überreste sah. Rote Kleider, Seidenkleider aus einem Fallschirm. Es gab unzählige Beispiele, wie Dinge ein neues Leben erhielten, da es sonst nichts gab. Diese Zeiten forderten Pragmatismus und Kreativität.

Jarek führte sie in eine kleine Nebengasse und sah sich um.

»Mensch, Jarek, es muss ja ein großes Geheimnis sein«, scherzte Vera und sah sich ebenfalls kurz um.

»Eure Identität ist aufgeflogen.«

Vera brauchte einen Moment, um diese Information zu verarbeiten.

»Lotte, sie wissen, wer ihr seid.« Jarek schaute ihr direkt in die Augen, während Vera mehr durch ihn hindurchsah.

»Das kann nicht sein.« Ihre Kehle schnürte sich zusammen und fühlte sich an wie eine Wüste.

»Doch. Sie wissen es und tragen in diesem Moment Beweise zusammen, um diesem Verdacht nachzugehen.«

»Aber ... Woher? Wie?«, brachte sie leise hervor.

Jarek schaute sich erneut um und flüsterte dann: »Erinnerst du dich an deine alte Schulfreundin, die dich auf der Straße mit Vera angesprochen hat?«

Natürlich erinnerte sie sich. Arthur hatte damals die Situation mitbekommen und ihr die Ausrede einer Verwechslung nicht abgenommen. Er hatte damals Untersuchungen angestellt mit dem Ergebnis, dass sich ihre Spur in Hamburg kurz vor Ende des Krieges verlor. Sie hatte Arthur damals die Wahrheit erzählt und er hatte versprochen ihr Geheimnis zu wahren.

»Hat Arthur etwas gesagt?« Veras Herz klopfte bis zum Hals und sie schluckte, da sie sonst befürchtete, es könnte aus ihrem Hals springen.

»Nein. Diese Martha hat die Situation den falschen Leuten erzählt. Der Verdacht, dass die Tochter von Erwin Paape hier ist, hat für Aufregung gesorgt. Vor allem, da du den Fragebogen zur Entnazifizierung damals falsch ausgefüllt haben musst. Falschangaben werden da gar nicht gerne gesehen.« Jarek sah sie vielsagend an.

»Irgendwas mussten wir ja angeben«, entfuhr es Vera, während durch ihren Kopf tausend Gedanken rasten. Sie waren aufgeflogen und es war nur eine Frage der Zeit, bis sie eine Vorladung erhalten würden.

»Ich muss mit Karla sprechen. Was wird denn dann aus Lara?« Vera benutze die Decknamen ihrer Tante Gesa und der kleinen Elsa und ihr wurde bewusst, dass dies nun unnötig wurde.

»Lotte, ist Jarek schon wieder weg?« Gesa sah sie fragend an.

»Ja, wo sind die anderen?« Vera sah sich in der Wohnung um, die ohne die ganzen Bewohner ungewohnt still war.

»Lara und Emil spielen draußen irgendwo und Tilda ist bei ihrem ominösen Bekannten.« Gesa hob vielwissend eine Augenbraue und schmunzelte. Tilda hatte es nie zugegeben, doch es war ein unausgesprochenes Geheimnis, dass sie eine enge Beziehung zu einem alleinstehenden Mann pflegte.

»Und Friedrich?«

»Bringt einen Brief an seine Cousine weg und wollte zu einem Freund.«

Vera nickte nachdenklich und setzte sich auf einen der Holzstühle.

»Ist alles in Ordnung?« Luise nahm auf dem anderen Stuhl Platz.

»Jarek war hier, um uns zu warnen. Unsere Identitäten sind nicht länger geheim«, flüsterte Vera, obwohl sie allein in der Wohnung waren.

Gesa, die gerade ihre Kräuter gießen wollte, hielt mitten in der Bewegung inne und setzte sich auf einen Eimer. »Wie kommt er darauf?«

»Jarek arbeitet noch immer für die britischen Ermittler und
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